
EDITORIAL
Liebe Leserin, lieber Leser! „Hunderten Schulen droht der Verlust ihrer Sozialarbeiter“. So

(unter-)titelte die Süddeutsche Zeitung ihren Artikel zum Auslauf des Bil-
dungs- und Teilhabepakets (SZ v. 20.01.2014, S. 12). Im Rahmen dieser
Initiative waren den Kommunen von 2011 bis Ende 2013 insgesamt gut
400 Mio. E pro Jahr bereit gestellt worden. Dazu zählte auch der Einsatz
von Sozialarbeiter(inne)n an Schulen. Nun ist Schluss mit der Förderung
aus Bundesmitteln.

Es kam wie es kommen musste: In einzelnen Ländern wollen die Länder
selbst eintreten, in anderen tun es die Kommunen nach jeweils unterschied-
lichen Kriterien. Vor Ort ist die Aufregung groß und es haben sich Initiativen
gebildet, die Übergangslösungen entwickeln.

An diesem Beispiel werden Segen und Fluch aller zeitlich befristeten (Mo-
dell-)Projekte deutlich: Sie schaffen die Möglichkeit, neue Konzepte zu er-
proben – nicht selten auch, bisher bereits aus eigene Mitteln finanzierte Ini-
tiativen nun über die Fördertöpfe zu finanzieren und die eigenen Haushalte
damit zu entlasten. Die weiteren Perspektiven werden aber nicht in den Blick
genommen. In diesem Fall kommt noch hinzu, dass auf der Bundesebene ei-
ne Ministerin agiert hat, die weder für die Kinder- und Jugendhilfe noch für
die Bildungspolitik zuständig war.

Dabei hat die Schulsozialarbeit an der Schnittstelle von Elternhaus, Jugend-
hilfe und Schule in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewon-
nen. Heute ist – wie der 14. Kinder- und Jugendbericht feststellt – weit-
gehend anerkannt, dass die Kooperation von Kinder- und Jugendhilfe und
Schule durch Schulsozialarbeit einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung
der Bildungsbedingungen für Kinder und Jugendliche leistet (Bundestags-
drucksache 17/ 12200 S. 404). Allerdings weist die Kommission auch auf
grundlegende strukturelle Dilemmata wie das unterschiedliche Bildungs-
verständnis von Jugendhilfe und Schule und den fortbestehenden Flicken-
teppich unterschiedlicher Finanzierungsformen hin.

Inzwischen liegen auch Befunde zur Wirkung von Schulsozialarbeit vor.
So belegen – nach der Einschätzung der Sachverständigenkommission zum
14. Kinder- und Jugendbericht – die Ergebnisse von Forschungsprojekten,
dass die Wirkungen der untersuchten Projekte aus der Sicht der Nutzerin-
nen und Nutzer beachtlich sind. Werden aber die Schulen daraus die nöti-
gen Konsequenzen ziehen? Werden sie zu den notwendigen Veränderungen
bereit sein und ihr strukturelles Handeln im Rahmen der formalisierten Lern-
prozesse auch für diejenigen Jugendlichen anpassen, die nicht über die erfor-
derlichen Kompetenzen verfügen? Ob die lebensweltliche Umgestaltung der
Schule gelingt, das wird sich auch im Kontext der Inklusionsdebatte zeigen.

Ihr

Reinhard Wiesner
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